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Die Frage der Kriegsgefangenen
Bekanntmachung

Der kommandierende General der X . Armee
gibt bekannt:

I. Ab 1. September wird der Handel mit Jagd-
Waffen und Patronen im Bereich des von der
X. Armee besexten Gebietes frcigegeben.

II . Die Bedingungen , unter welchen die Ein-
»nd Ausfuhr der Jagdwaffcn stattfinden darf,
werden später mitgeteilt werden.

Bis zu der diesbezüglichen Entscheidung ist die
Ein- und Ausfuhr von Waffen und Munition
untersagt.

3II. Bis zur Bekanntgabe dieser Bedingungen
dürfen die Bewohner des unbesetzten Gebietes tm
besetzten Gebiet, sowie umgekehrt, die Jagd aus-
üben. sofern sie die Berkehrsbestimmungen befol¬
gen. Jedoch müssen sie sich die Waffen und Muni¬
tion auf dem Gebiet der Jagd selbst beschaffen,
d. h. sie dürfen die Grenze der neutralen Zone
nicht mit Waffen und Munition überschreiten.
ftLdmInlutralvur du cercSe de Wiesbaden -Vllle

Signe : TÖUSSAN.

Heimkehr
Der Oberste Rat der Alliierten hat durch

eine Note der deutschen Regierung mitgeteilt , daß
die Vorbereitungen zum Rücktrans¬
port der Gefangenen sofort beginnen
sollen. Diese Nachricht wird bei tausenden von
deutschen Familien große Gnugtuung aus lösen.
Sie haben lange auf die Heimk.hr ihrer Lieben

, gewartet , nun soll endlich ihr sehnlichster Wunsch
in Erfüllung gehen. Zwar werden immer noch
einige Wochen vergeben, ehe die Gefangenen
die Berge der Heimat Wiedersehen, doch wir haben
setzt wenigstens die Gewißheit, daß die seelische
Not bald zu Ende sein wird . Seit fast fünf Jahren
entbelwt so manche Frau des Mannes,,so manches
Kind des Vaters . Ja , die Mehrzahl der Gefan¬
genen ist in den beiden ersten Monaten des
Sieges im August und September in die Hand
-des Feindes gefallen . Wer kennt den Schmerz
von Eltern und 'Geschwistern in dieser langen
Zeit , wer zählt die Tränen der Ehefrauen und
Kinder ! Die Leidtragenden warteten Tag um
Tag, Woche um Woche, Monat um Monatz Jahr
um Jahr . Sie hofft n auf das Ende des Krieges,
das sich immer weiter hinausschob. Es kam d r
Waffenstillstand, nun glaubten Eltern und Ge¬
schwister. Ehefrauen und Kinder ihrer Sorgen
bald ledig zu sein. Seit dem Tage des Waffen¬
stillstandes sind nun fast zehn Mvna 'e vergangen
pnd noch immer nicht ist der Friede ratifiziert.
Darüber werden vielleicht noch vier , viel eicht
auch sechs Wochen vergehen. Und wenn nian
sich dann sdfort anschickte, die gefangenen Kriegs¬
opfer heimzuschicken, dann würden weite e Wochen
ins Land gehen. Angesichts dessen begrüßt es das
ganze deutsche Volk, wenn die Vecbandsmächte
mit dem Rücktransport der deutschen Kriegs¬
gefangenen vor Inkrafttreten des Friedensver¬
trages sich einverstanden e klärt haben. Mögen
unsere Hoffnungen nicht enttäuscht werden!
Mögen sich nicht neue Hindernisse einstellen , die
die Leiden und Sorgen der Dalieimgebliebenen
von neuem aufrütteln!

Und unsere Gefangenen?  Mit welchen
Gesüblen werden sie die Nachricht vernehmen,
daß die Stünde der Heimkehr geschla¬
gen  hat . Wir haben ihnen während des K i 'ges
Lektüre in die Gefangenschaft enisandt . Die Werke
der beiden Weimarer Geistesriesen fanden be¬
sonder« Anklang. Wie mag den Gefangenen zu
Mute gewesen sein, wenn sie da bie _ Wortfl
Iphigeniens lasen : „Und an dem Ufer steh' ich

^ lange Tage, das Land der Griechen und der
^ Seele suchend, doch gegen meine Seufzer bringt

die Welle nur dumpfe Töne klagend mir herüber ."
Wie häufig mögen sie im fernen Lande das
Wort des Dichters zitiert haben : „ Ans Va 'er¬
laub, ans teure, schließ' dich an . _ Das halte
fest mit deinem ganzen Herzen. Hier sind die
starken Wurzeln 'deiner Kraft , dort in der frem¬
den Welt stehst du allein ." Auch die Gefangenen
haben wie ihre Angehörigen geha rt und ge¬
bangt , nur daß ihnen die Stunden , Tage , Wock-en
und Jalwe noch langsame dahinrannen . Von
der Heimat abgeschnitlen, entbehrten sie des geizi¬
gen Trostes , nur lückenhaft gelangten die Ge¬
schehnisse zu ihrer Kenntnis . Wenn K.iegsjahre
hoppelt gezählt we.den, so müßte man Jahre der
Gefangenschaft dreifach rechnen. Wahre Freude
über die Rückkehr ist unsere Freude . Wie ja
auch ich Schmerz unser Schmerz gewesen ist.
'Unser Herz schlägt ihnen en gegen, wenn sie die
Schwelle zur Heimät übersch.eiten . Dann wollen
wir ilmen noch einmal das danken, was sie für
uns getan haben.

DaS deutsche Volk hoffte dereinst, als Sieger
seinen Gefangenen entgegen zu jubeln . Nun
haben wir den Krieg verloren , nun stehen harte
Jahre der Entsagung vor uns.  Wir
bieten den Gefangenen eine Heimat, die in Todes-

' Zuckungen liegt, weil unvernünftige Elemente die
Axt an die Wurzel des einstmals kräftigen
Baumes geügt haben. Mit Ernst und Ent¬
schlossenheit gehen die besonnenen Elemente an
den Neuaufbau heran , und sie hoffen dabei ans
die Unterstützung all jener, die bald in die Heimat
zurückkeliren werden. Den Schmerz über unser
znsamniengebrockzenesGlück kann das deutsche
Volk seinen K.iegigesantienen nicht ersva en. Eie-
ftade die Kriegegesatigenen we.den erkennen, wie
tief Deutschland insolge des Krieges und. durch

die Revolution gesunken .ist. „Ich. hatte einst
ein schönes Vaterland . . . es war ein Traum ."
Den tiefen Sinn dieses Wortes werdeii die Ge¬
fangenen verstehen. Und Tie werden da aus das
Gelöbnis ahleiten, » nun mit uns zusarnmenzu-
stechn, um Deutschland aus einer dunklen
Gegenwart in eine lichte Zukunft zu iützren.
Dazu bedarf es der unermüdlichen Arbeit jedes
einzelnen . Ohne Arbeit und Ordnung gibt es
kein neues Deutschland.

Die Verbandsmächte haben die alsbaldige Aus¬
lieferung der Gefangenen an die Bedingung ge¬
knüpft, daß die deutsche Regierung und
das deutsche Volk alle ihnen oblie¬
genden Verpflichtungen erfüllen.  Da¬
mit sind die Schürer und Hetzer, welche auf einen
neuen Umsturz hinarbeiten , gewarnt . Unsere Ge¬
fangenen werden es zu büßen haben, wenn neue
Streiks die Erfüllung unse er Verpflichtungen un¬
möglich machen. Aber auch die Regierung ist
gewarnt . Sie ließ sich bisher t eiben, statt zu
regieren . Sie wagt es nicht durchzugreifen, ob¬
wohl sie genau wis'en muß , was kommen
wird , wenn nicht bald d r ganze Plunder unserer
verfehlten inneren Politik zum alten Eisen ge¬
worfen wird . Man hat der Regierung nach-
gesagt, daß sie hinsichtlich der Kriegsgefangenen
bisher ihre Schuldigkeit nicht getan habe. Dieser
schwere Vorwurf war z.-eifellos unberechtigt.
Jetzt steht es bei den verantwortlichen Stellen,
positiv zu arbeiten und eine innere Entwickelung
zu sichern, die eine baldige Rückkehr, unserer
Gefangenen gewährleistet.

Die Gefangenem
mz. Versailles,  31 . Aug. Das „Petit-

Journal " meldet , man glaube in gewissen poli¬
tischen Kreisen, Laß von den Alliierten in dem
Augenblick, in oem sie den ,Frieoensvertrag hin¬
sichtlich der Bedingungen über die deutschen
Kriegsgefangenen für giltitz erklärt halten , wahr¬
scheinlich eine Gegenleistung von Deutschland er¬
wartet worden sei, nämlich daß Deutschland so¬
ftort Oberschlesien räume . — Nach der Pariser
Ausgabe des „Newyvrk Herald" beschlossen Ame¬
rika und England im Laufe der nächsten und
übernächsten Woche täglich 2000 deutsche Kriegs¬
gefangene abzutransportieren . Augenblicklich be¬
fänden sich 48000 deutsche Kriegsgewngeue unter
amerikanischer Bewachung.

Die ersten Abtransports
mz. Berlin,  1 . Sept . lMorgenblätter .j Der

„Berl . Lokalanzeiger" meldet ans Amsterdam:
Der erste Transport von 1ÜVÜ deut¬
schen Kriegsgefangenen  hat gestern
Frankreich vrelafsen. Das ist die höchste Zahl, für
die die deutsche Negierung Vorbereitungen zu
irefsen vermochte. Die Entente ist in der Lage,
täglich 3000 Mann abzusenden und kann diese Zahl
ans 6G00 steigern, falls die deutschen Behörden die
notwendigen Eisenbahnwagen zur Verfügung stel¬
le». Die Heimsendung der deutschen Äriegoge-
sangenen anS Großbritannien hängt von dcm See¬
transport ab, den Deutschland nach dem Friedens-
vcrtrag zu stelle» hat. Sobald Dcntschland gc-
nü . end Schifft znr Versiignnq stellt, kan,, der Ab¬
transport beginnen.

Der Ausschnß für de« Rücktransport
mz. Versailles,  31 . Aug. Ter Sonder¬

ausschuß für den Rücktransport der deutschen
Kriegsgefangenen setzt sich folgendermaßen zu¬
sammen : Für Frankreich Jouvin und Konsul
Alphand , für Amerika Brefel und ein General,
für England Vausittard und General Bel i ld,
für Italien Major Stranien und Oberstleutnant
Toni , für Japan Shibemilsch und Oberst Nagai.

Die Gefangenen in englischer Hand
mz. London,  31 . Aug. (Reuter ). Es sind

Anordnungen zur Heimbesörderung ter aus fr a n-
zö sft sw e >u Bodeu in englischer Hand
befindlichen deutschen Gefangenen getroffen
worden.

Aus der Pfalz
mz. Lndwigshafeu,  1 . Sept . lieber bie

jüngsten Zwischenfälle  in Lndwigshasep
sind >n der Presse dcS nichtbesctzten Deutschlands
ungenaue Mitteilungen veröffentlicht worden. Es
bat in dieser Stadt keinerlei gegen die bestehende
Macht gerichteter Versuch stattgesnnden, Die sofort
eingelritete Untersuchung hat ergeben, daß der
stattgehabte blutige Zusammenstoß durch über¬
große Nervosität der örtlichen Poti-
ze i verursacht worden ist. Dieser bedauerliche Zu¬
sammenstoß hat de» Tod zweier Postbeamten znr
Folge gehabt. Die Untcrsnchnng dauert fort.
Dieser Zwischenfall ist vereinzelt gebl'ebcn. nnd in
Ludwigshasen und in der ganzen Psalz herrscht
weiter ungestörte Ruhe.

Der Friede mit Oesterreich
mz. Versailles,  30 . Aug. Rach dcm „Ma¬

tin" soll sich der endgiltige Friede "sve trag mit
Dmtsch-Oeste r ich nicht wesentlich  von dem
erst n Entwurf unterscheiden.  Die Alliierten
würden in gemäßigter Weise die Tbe'c des Staats¬
kanzlers Renner zurückweilen. daß Deutsch-Oester¬
reich,nicht mehr für den Krieg verantwor litz sei,
als .alle anderen Länder , die aus der ehemaligen
habsburgisck>en Monarchie he vorge, an „en seien.
Tie Wiedergnchiachinig ?kommis ion, die Daus ä*
Hand nur überwachen we de, werd ' in Oe' e reich
in gewissem Sinne der Vormund sein, um durch
eine gute Verwaltung seine Existenz sicher zu
stellen. Nach dem „Pe it Jounal " sock der Ent¬
wurf eine neue "Klausel enthalten , durch die sss

D eu tsch - O esterr e i ch verboten wird , sich
Deutschland a n z u s chl i e ß e n.,

*
we. Versailles  31 . Aug. Der Oberste Mt der

Allüerten setzte gestern Vormittag den Text dcs öster¬
reichischen Friedms ^ertrages und des Begleitschrebms
endg ltig fest. Dre Urbeneichungerfolgt am Dien tag
durch den Botschafter Dutasta. Die öst rreiiusche De e-
gation hat fünr Tage Zeit, um ste zu beantworten. Die
Unterzeichnung soll am 7. Sept , in St , Germam statt-
finden. Der Temps betont daß der F-riedensvertrag
noch nicht über das Schicksal Fiumes entscheide.

Fiumr für Italien
mz. Berlin.  1 . Sept . Der „Berl . Lokal-An¬

zeiger meldcr ans Slmsterdam: Tittoni verhandelte
gestern in Deanmste mit Lloyd George. Finme
soü demnach an Italien fallen und das Hinterland
an den Vvlkcrdnnd verpachtet werden.

Bulgarien und der Friede
mz. Versailles,  31 . Aug. Die bulgarische

Delegation überweichte gelte n dem Obersten Rat
der Alliierten ein umfang eiches Memerandum
über die Kriegsursachen . Das Memorandum
kommt zu dem Ergebnis , daß Bulgarien für den
Krieg nicht verantwortlich sei und daß man ihm
infolgedessen auch keine Strafe auferlegen dürfe.

Gegen Akkordarbeit
mz, B r e s >a » , 81. Aug. Eine von viele«

Tausenden heute im Zirkus Bnich abgehaltene
Versammlung der Eisenbahner  nahm
eine Entichlicßnng an , in der festgestcllt wird, daß
die muhgebendc« Körperschaften die Fvrdernngen
der Eisenbahner wohl als berechtigt anerkennen
und den festen Willen habe«, den Eisenbahnern zu
helfen Die Beriammlnng hält aber nach wie vor
an ihren Forderungen fest nnd erwartet,  daß
die maßgebenden Körperschaften anch ihren Willen
>st die Tat nmsetzen. Zur Kohlenversorgung für
Hausbrand nnd Jndnstrie steht die Versammlnng
ans dem Standpunkt , daß sie die Verantwortung
nicht ans sich nehmen kann und will, die entstehe,
»venn die Tchnld des Znsammenbrnchs ans die Ei¬
senbahner fallen würde. In dem Bewnßtsein . daß
das Proletariat in erster Linie die größte Rot zu
tragen und zn erdulden hätte, hält es die Ver¬
sammlung für ihre Pflicht, mit aller Kraft die Fer¬
tigstellung von Lokomotiven nnd Wagen zu betrei¬
ben. voransgeletzt^ daß die Eiseubahnverwaltuug
die Gewähr dafür leistet, den Bediensteten bas
Selbstbcstimmnngsrecht  cinznräumen . und
tatsächlich bestrebt ist, alles daran zn setzen, nm de«
güte« Willen der Bedienstete« z« unterstützen. Die
Beesammlnng sprach sich ferner gegen  jede Art
von Aklordarbcit ans und bekundete, daß sie da3,
was sie früher an Akkordarbeit leisten muß e, zu¬
künftig aus kreier Uebcrzcngnng und ans Pflicht¬
gefühl tun will znr Gesundung des ganze« Wirt¬
schaftslebens Diese Entschließung soll der preußi¬
schen Landesversamnilnng . der Nationalversamm¬
lung und dem Eisenbahnministcrinm unterbreitet
werde«. __ _

„D'e Kugel zu schade"
mz. Mit au , 30, Aug . Der kommandierende

General Graf v, d. Goltz hat narhstelienden Tages¬
befehl an die ihm unterstellten Truppen erlasen:
„Am 25, August (abends ) haben etwa 2 0 0 M a n n
in russischen Dien st en befindlicher
deutscher Soldaten  plündernd die S .adt
durchzogen und die lettische Kaserne , dann das
Haus der englischen Mi sion geplündert und die
Lettische Bank zu plürrdern versucht. Gemeine
P ünderungssucht ist die ein ige T i .b 'e^er für ihr
Handeln gewesen. Die Sckiandtaten solcher Lum¬
pen schaden dem deutfchen und dem russischen
Namen, Der .Gouverneur von Mitau hat durch
Bereitstellung von Waffen und entsprechende Pa¬
trouillen Borsorge getroffen , daß sich solche Vor-
fä le nicht wieder ho!en . Auf jeden Plünderer ist
rücksichtslos zu schießen, wenngleich eirre Kugel säst
zu schade für so ch 'Gesindel ist."

mz. Der lettische Gesandte  überreichte
dem Minister des A. ußern , Müller,  laut „Vor¬
wärts " einen Protest  Lettlands wegen der Ge-
wa t aten der deutschen Trupprn in Mirau . Reichs¬
minister Müller erk.ärte , daß das Schriftstück ein¬
gehend beantwortet werden würde , und sprach sein
aufrichtiges Bedauern über die Vorkommnisse aus.
Er verurteilte durchaus alle Urbergriffe und er¬
klärte. daß er nach wie vor an einer beschleunig¬
ten Räumung Krirlands duvck) die deutschen Trup
pen sestha te. Er sprach die Hofftiung aus daß
es den Truppenfülrern gelingen werde d e Trup¬
pen zur Aufgabe ihrer Widersetzlichkeit zw bringen.

Die Spartaklden
mz. Wien.  30 . Aug . Die Polizei verhaftete

gestern bei einer Haussuckmng im kommunisti¬
schen Partei sekret arial in Floridavorf zwei re .chs-
deutsche Spartakisten namens Franz Becken-
Bauer und Ewald Erzberger  und beschlag¬
nahmte sechs Gasgranaten , eine Buchdcncker-
presfe sowie eine Anzahl gefälschter Dolümente.
Der Parteisekretär wurde gleichfalls vert>astet.
Becken-Bauer war wegen spartakistischer Umtriebe
während der Räteregierung in München zu sech¬
zehn Monaten Festungshaft verurteilt worden,
war aber aus der Haft  entsprungen . Erzberger
erklärte, aus demselben Grunde in Müuckien ver¬
folgt worden und deshalb nach. Deulsck̂ Oesterreich
geflüchtet zu sein. -

Die Lage in Ungarn
mz, Wien,  31 , Aug . Die Blätter melden aus

Wiener Neustadt , daß in Deuts h-Westungarn die
Drangsalierungen von Personen , die als Anhän¬
ger ' deS Anschlusses an Deutsch-Oesterreich be¬
kannt oder auch nur dieses Gedankens vtzrdärlstig
sind, .leiteus der Magyaren andaue .m - Wie

eine Parlamentskorrespondenzs meldet'. begab. FIch
der Chef der englischen Mission in Wien . Oberst
Cummingham im Auto nach Westungarn , um
sich durch eigenen Âugenschein, über die dort-
herrschenden Verhältnisse zu informieren.

<■

mz. Berlin,  T . Sept . Nach einer Meldung
aus Budapest haben die Ressortsminister sich
einmütig gegen den Verbleib Fried¬
richs  an der Spitze des Kabinetts ausgesprochen.
Friedrich habe da .aus die Konsequenzen gezogen
und Franz Heinrich habe alsdann Verhandlungen
zur Neubildung des Kabinetts ausgenommen ..

Rußland und China
mz. Amsterdam,  81 . Aug. „ Wirreletz Preß"

meldet aus Moskau, daß die Bolschewisten ein
Manifest in chinesisck>er Sprache druckten,^das in
China und in Zentral -Asien verbreitet werden soll.
Die Bo schewisten erklären , daß sie auf alle Vor -.
roäite in China verzichten, und fordern die chine-'
si.che Regierung auf, sofort amtlich)« Beziehungen
mit Svwjetrußland anzuknüpsen und Vertreter
zu entsenden, die mit dem vordringenden bolsche¬
wistischen Heere in Führung treten sollen.

Die Wahlen in Wiesbaden
Wiesbaden, °1 . Sept.

Die .frankfurter Zeitung " meldet aus Wies¬
baden : !

„Wie bereits mitgeteilt, ist die Äbhaltuwg der
Stadtvcrordnetenwahlen  im besetzten
Gebiet genehmigt worden. Die Parteien treffen
auch schon ihre Vorbereitungen . Nach einer Ver¬
abredung im Frühjahr wollten alle bürgerlichen
Parteien geschlosicn vorgehen, dir Sozialdemokraten
beabsichtigten, eigene Kandidaten aufzustellcn , um
nicht durch einen Anschluß an die Bürgerlichen den
Unabhängigen Stoff zur Agitation zu liefern . Die
Durchführung dieser Vereinbarungen ist inzwi¬
schen aber durch das Zentrum  nach seiner be
kannten Stellungnahme für die Dortensrhen
Machenschaften erschwert, wenn nicht unmöglich
gemacht. Die Gegensätze sind so tiefgehender Na¬
tur , daß keine der Parteien bereit ist, mit ihm zu-
sarmnen zu arbeiten, es sei denn, daß es vorher
zweifelsfrei von Dorten abrückt und sich rückhalt¬
los zum Art. 18 der Verfassung sSperrfrist ) be¬
kennt. Bei  den übrigen Parteien ist durchaus
Nrignnt^ Mkhanden, in Besprechungen wegen ge¬
meinsamen Vorgehens einzutreten ."

Nach dieser Notiz. .hat es den Anschein , als
ob die übrigen bürgerlichen Parteien ber .its eine
Bespre<l>ung gehabt hätten . Ter Inhalt der No-iz
ist unsinnig  nach jeder Richtung chin. Gleich
nach dem 1. Juni hat das Wiesbadener Zentrum
erklärt, daß der größte Teil seiner Mitglieder
die Errichtung einer Rheinischen Republik im
Varbande des Deutschen Reiches auf legalem Wege
anstrebt. Das Wiesbadener Zentrum ist auch, mit
dem Artikel 18 der Verfassung einverstanden)
den anscheinend der Gewährsmann der ./Frank¬
furter Zeitung" nicht kennt. Der Paragraph 18
der Verfassung lautet nämlich:

„Art. 18. Die Gliederung des Reichs in Län¬
der soll unter möglichster Berücksichtigung des
Willens der beteiligten Bevölkerung der wirt-
sclXistlichen und kulturellen Höchstleistung des Vol¬
les dienen. Die Aenderung des Gebiets von Län¬
dern und die»Neubildung von Ländern innerlialb
des Reichs erfolgen durch verfassungsänderndes
Rcichsgesetz. Stimmen die unmittelbar beteilig¬
ten Länder zu, so bedarf cS nur eines einfachen
Ncichsgesetz-s. Ein einfaches Reichsgesetz genügt
ferner, wenn eines der beteiligten Länder nicht
zusttwmt, die Geknetsänderung oder Neubildung
aber durch den Willen der Bevölkerung gefordert
wird und ein überwiegendes Reichsinteresse sie er¬
heischt, Der Di-lle der Bevölkerung ist durch Ab¬
stimmung festzustellcn. Die Reichsregierung ord¬
net die Abstimmung an, wenn ein Drittel der zum
Reichstag wahlberechtigten Einwohner des avzn-
trennenden Gebiets es verlangt . Zum Beschluß
einer Gebietsünderung oder Neubildung sind drei
Fünftel der abgegebenen Stimmen , mindestens
aber die Stimmenmehrheit der LLahIberechtigten
erforderlich. Auch wenn es sich nur um Abtren¬
nung eines Teils eines preußischen Negierungs-
bezirkcs, eines bayerischen Kreises oder in anderen
Ländern eines entsprechenden Verwaltungsbezirks
handelt, ist der Wille der Bevölkerung des ganzen
m Betracht kommenden Bezirkes festzustellcn.
Wenn ein räumlicher Zusammenhang des abzu-
trennenden Gebiets mit dem Gesamtbezirk uccht
besteht, kann auf Grund eines besonderen Reichs-
gesetzes der Wille der Bevölkerung des abzutreli-
nenden Gebiets als ansreichend erklärt werden
Nach Feststellung der Zustimmung der Bevölke¬
rung hat die Reichsregierung dem Reichstag ein
entsprechendes Gesetz zur Beschlußfassung vorzu
legen. Entsteht bei der Bereinigung oder Abtrien-
nung Streit über die Bermögensaußcinander
sebung, so entscheidet hierüber ans Antrag einer
Partei der Staatsgcrichtshof für das Deutsche
Reich."

Die Sperrfrist ist in einenl anderen Artikel
der Verfassung festgelegt. Aber auch . da steht
das Zentrum in Wiesbaden auf durchaus legalem
Boden, indem es zn errei l>en suchte daß diese
Sperrfrist u>egsällt, indem sich die Bundesstaaten
zur sofortigen Vornahme der Bvft 'sabstimmung
bereiisinden. Das sei hier festaestellt nützt etwa,
um uns den bürgerlichen Parteien arczubiedern)
sondern um einmal zn zeigen, wie merkunirdick
die Herrschaften orientiert sind, wenn die Notiz
der Frankfurts Zeiwng ihrer Auffassung ent¬
spricht, Im Uebrigen können wir irur verraten,
daß innerhalb dw Zentntmspartei schon im 'Frütz-
sohr wenig Neigung bestand , eine gemeinsame
Liste mit den bürgerlichen Parteien aufznstelleu.
Wenn man jetzt auf diese gemeinsame Liste, so-
lweit das Zentrum in Betracht kommt , ver-zi^ften
will, so wird das die erdrückende Mehrheit
der Zentrumswähler lebhaft beg-Men . ' *' 1 •
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Die Rheinische Republik
Die Lüge als politisches Kampfmittel

wz. Mainz,  30. Aug. Eine große Anzahl
tendenziöser und irriger Mitteilun¬
gen  steilen die Vehanptnng ans. daß die An¬
hänger -er Rheinischen Republik einen Gcwalt-
streich vorbereiteten und zu diesem Zweck Waffen
und mächtige Aktiousmittel zusammentrügen.
Die französischen Militärbehörden , die lnireit
find, die Ordnung gegenüber allen und gegen alle
anfrechtznerhalten. haben diesbezüglich eine ge¬
naue Untersicchuna angestellt und sostgestellt.
daß diese Gerüchte anf keinerlei wirklicher
Grundlage beruhten. Es handelt sich um eine
Kampagne, die bestimmt ist, die össentliche Mei¬
nung zu alarmieren und sie gegen die
Rheinische Republik  einzunehmen , deren
wachsender Erfolg ihre Gegner zum
Gebrauch unehrenhafter Mittel
ksihrt.  Die Fortsetzung dieser Kampagne wird
strenge Strafe « gegen diejenigen heroorrnsen,
die sich zur Verbreitung dieser Gerüchte machen.
Es «st uuznlassig, so die Bevölkerung zn alar - ,
miere«.

*

* Was in den letzten Wochen über die Rhei¬
nische Republik znfammengelogen worden ist, über¬
schreitet tatsächlich die Grenzen , des Erlaubten.
Freilich dürfen uns diese Lügen nicht überraschen,
wenn man bedenkt, daß ein leibhaftiger Minister¬
präsident. nämlich Herr Hirsch aus Berlin , die
Kampagne gegen die Rheinische Republik mit dem
faustdicken Schwindel eröffnete, die Träger des
rheinischen Freibettsgedankens hätten von Frank¬
reich 10 Millionen Mark Unterstützung bekommen.
Neuerliche Gerüchte, die auch besonders in Wies¬
baden verbreitet wurden, waren so blödsinnig, daß
sie gar nickt blödsinniger sein konnten. Was gleich¬
zeitig die „Frankfurter Zeitung " und andere Blüt-
:er znsammenschwindeln, geht auf keine Kuhhaut.
Es wird uns mitgeteilt , daß demokratische und so-
ziakdemokratische Parteigänger in den letzten Wo¬
chen Tag und Nacht das Regierungsgebäude be¬
wacht haben, um eventuelle Eindringlinge ndztrweh-
ren. Wir haben bisher von dieser niedlichen Sache
keine Notiz genommen, um die Herren in ihrer
schönen, wenn auch unnützlichen Beschäftigung nicht
zu stören Am besten nimmt man von den Lügen,
die durch die Presse verbreitet werden, überhaupt
keine Notiz, denn n»enn irgendwo, so traf in die¬
sem Falle der Satz zu, daß Lügen kurze
Beine  haben . Immerhin dürste jetzt durch die
vorstehende Meldung dem Schwindel endgültig ein
Ziel gesetzt sei».

Tatsächlich n>enden die Gegner der Rheinischen
Republik unehrenhafte Mittel au. Und sie
tun es, um den wachsenden Erfolg  aufzu¬
halten. Tagaus , tagein erscheinen bei uns die An¬
hänger der verschiedensten Parteien — nur Unab¬
hängige sind noch nicht bei uns gewesen — und
erklären sich als die begeistertsten Anhänger der
Rheinischen Republik. Der Gedanke hat in den
letzten Monaten rapide Fortschritte gemacht und
nachgerade in Kreisen, auf deren Urteil wir beson¬
deren Wert legten. Alle betonen, daß nur durch
die Rheinische Republik eine Gesundung Deutsch¬
lands möglich ist. Und wenn man sich die tatsäch¬
lichen Verhältnisse betrachtet, wenn man das liest,
was beispielsweise die „Kölnische Zeitung " in ihrer
wirtschaftlichen Wochenschau schreibt, dann kann
man zu keinem anderen Ergebnis kommen.

In unserer Forderung auf schleunige Herbei¬
führung der Volksabstimmung  lassen wir
uns nicht irre machen. Mag das demokratische
„Wiesbadener Tagblatt " unter Zustimmung der
sozialdemokratischen „Holksstimme" auch erklären,
daß Volksabstimmung Volksverrat  sei,
— solche Erklärungen begrüßen wir . weil sie un¬
zweideutig dariun . daß die Mehrheit der Bevölke¬
rung die Rheinische Republik wünscht. Man würde
auch in Deutschland nicht so zur Lüge und Ver¬
leumdung greifen, wenn man nicht genau wüßte,
daß sich täglich die Sympathien für eine R!>einische
Republik mehren. Wäre keine Mehrheit vorhan¬
den, dann hätte man ja auch nicht den berühmten
Sperrsristparagraphen einzusühren brauchen, dann
konnte man sich auch mit einer einfachen Majori¬
tät begnügen. Selbst sozialdemokratische Vertreter
traben in Weimar die Befürchtung ausgesprochen, '
daß 75 Prozent der Bevölkerung für die Republik
stimmen würden . Darum her mit der Volksab¬
stimmung. Sic mag zeigen, wer die Majorität
hinter sich hat. Stimmt für uns die Minorität , so
werden wir uns der Majorität fügen. Die Volks¬
abstimmung wäre auch das beste Mittel , um end¬
lich die deutsche Presse von dem Lügenwust zu be¬
freien , der sich dort in der letzten Zeit aufhäust.
Daß die „Rheinische Vo  l ks z e i t u n g" im¬
mer wieder in diese Kampagne Hineingezogen
wird, rechnen wir uns übrigens nur zur Ehre an.

Das Testament
Russischer G es ell schastsroman.

Von Hans Becker.
33} Nachdruck verboten.

Hatte sie nicht verstanden, wollte sie nicht
verstehen? Er hatte die Wahrheit gesprochen,
hatte nicht mehr lügen wollen.

Nicht mehr die Furcht vor dem, was ihm
bevorstand, hatte ihn sprechen lassen, imr die
Furcht, sie zu verlieren.

Rächte sich an ihm, was er getan, damals,
als er sie sich, gewinnen wollte : daß er ein Ge¬
fühl geheuchelt, das er noch nicht empfunden^
das ihn erst später ergriffen, ihn jetzt vollständig
beherrschte.

Das ihn eine Stunde vorher getrieben, ihr
zu gestehen, in Der Hoffnung, daß ihre Liebe
stark genug sei, daß sie ihm vergeben, daß sie
mit ihm fühlen, er nicht allein stehen würde.

Was sollte er ihr antworten, er fühlte nicht
mehr die Kraft, zu beschönigen, dabei packte ihn
eine Wut, als er sich vorstellte, daß alles um¬
sonst gewesen sei.

Er hätte herausschreien mögen : — Ja , ja.
Ich bin ein Fälscher. Noch piehr, ich Habe auch
dich betrogen. Ich liebe dich nicht — nach dem
Geld habe ich verlangt — jetzt habe ich meine
Strafe.

Alles uni ihn herum brach zusammen, er
konnte nicht mehr lveiter kämpfen — sie verzieh
ihm doch nicht, würde ihin nicht verzeihen.

Er dachte daran, baß er morgen, übermorgen
inieder vor dem Untersuchungsrichter stehen, ant¬
worten, recht vorsichtig sprechen, jedes Wort über¬
legen mußte.

Wozu, was nützte es ihm, was lag ihm daran,
ob es ihm gelang , sich herauszulügen was
galt ihm das jetzt noch?

ßr wollte gehen, in sein Zimmer, dort würde
er sitzen und warten, bis —

Ehe er ging sah er noch einmal zu Dora
herüber. Sie stand, den Kopf erhoben, die Augen
fragend geöffnet, auf ihn gerichtet. Er glaubte
darin hoffnungsvolle Erwartung zu sehen, die
jetzt Vrrschivand. als er nichts sagte, seine Hand
nach dem Türgriff faßte.

Ass der Deutschen Dolkspactei
Bingen,  30. Aug. Die Deutsche Volks-

Partei  veranstaltet gegenwärtig eine Vortrags-
rejse ihres Abgeordneten, des Finanzministers
a. D. Dr . Becker.  Der erste Vortrag fand in
Bingen statt. Interessant war dabei nach dem Be¬
richt der wzialldeinotratischen Btainzer „Volkszei-
tung " der Eifer, mit dem sich der Referent gegen
den Reichsftnanzminister Erzberger und sein
-sreucrprogramm wandte, namentlich gegen die
Erbschafts- und die Vermögenssteuer und dabei
die „Rheinische  V o l ks  z e i t u n g" in Wies¬
baden als Warnungstafel einer Finanz - und
Steuerpolitik mit katastrophalen Wirkungen auf¬
richtete, so daß man den unbehaglichen Eindruck
bekam, einer Agitation -s Versammlung
zugunsten von Loslösungsbestrebun-
g e n ans ste rl e r p o l i t i sche n Gründen
beizuwvhnen von einer Partei , die auf ihr Deutsch¬
tum ganz besonders pocht. Das sozialdcmokratisclie
Blatt schreibt dann weiter : „Obwohl die Deutsche
Bolkspavtei ständig vorgibt, für die Einheit der
öeutsclren Republik zu sein, so. kann man nicht
sagen, daß diese Ausführungen geeignet sind, die
Länder beim Reiche zu halten . Die Beckersche Art
ist die Art , die den betriebenen Loslösunasbe-
strebungen den eigentlichen Nährboden gibt. Wenn
bauernd gegen die Regierung und die parlamen¬
tarische Mehrheit geschürt wird, wie das in der letz-
len Zeit gerade von den ehemaligen Nationallibe¬
ralen geschieht, dann muß das namentlich im
Bingcr Eck Wasser auf die Mühlen der Absplitte-
rer sein."

Die Lage Deutschlands
Der wirtschaftlichen Wochenschau der „Köln.

Ztg." entnehmen wir folgende Stellen:
„Anweisungen auf das Volksvcrmögen hat man

neuerdings die Reichsbanknoten genannt . Das ist
juristisch jetzt ebensowenig richtig wie vor dem
Krieg, wo die Rcichsbank jederzeit bereit war , ihre
Noten bei Sicht in Gold einzulöfen. Wirtschaftlich
aber kann man jetzt in der Tat von Anweisungen
anfs Volksvermögen sprechen, denn bei Licht be¬
trachtet gibt eigentlich das Reich die Noten aus.
Die Bank ist nur Kulisse, die sich vor die Reichs-
finanzverwaltnng schiebt. Das Reich ist ihr größ¬
ter Wcchselschulöner. und gegen jeden Schatzwechsel,
den es einreicht, liefert sie ihm die gewünschten
Notenmengen, papierne .Kreditwirtschaft. bei der
die Noten letzten Endes Vermögen und Steuer¬
kraft des Reichs gegenüberstehen. Der Goldbe-
stand der Bank zählt dabei nicht mehr mit, denn
abgesehen davon, daß die Reichsbank gegen Roten
Gold nicht mehr herausgibt , wird ihr Golövorrat
jetzt für ganz andere Zwecke gebraucht. Hält man
sich das vor Augen und sieht auf der andern Seite,
daß der Notenumlauf der Bank immer näher an
30 Milliarde » heranrückt, so scheint die Noten¬
herstellung das einzige Geschäft im
Reichsgebiet  zu sein, in dem die Erzen-
PU n g ständig  z u n t m m t. Auf der andern
Seite mehren sich aber keineswegs Vermögen und
Steuerkraft des Reichs: sind also die Noten in der
Tat Anweisungen hierauf , so wird der Anteil , der
auf jede einzelne entfällt, zusehends kleiner, und
man braucku sich nicht zrv wundern , wenn ihre
Wertschätzung nicht wächst. Wir verzehren jetzt in
sinnloser Verschwendung schon, was kommende
Jahre erst bringen sotten. Von Ersparnissen in den
Ausgaben hört man nichts. Der Vermehrung des
Notenumlaufs möchte man allerdings entgegen-
wirkcn und hat deshalb eine Kreditvorlage über
9 Milliarden cingebracht, die im Wege einer neuen
Anleihe aufgebracht werden sollen. Das würde
durch die Einzahlungen anf die neuen Schuldver¬
schreibungen des Reiches Noten aus dem Verkehr
nehmen, aber nur für eine kurze Weile, denn sehr-
schnell muß sie das Reich rvteder ansgeben . Die
Schuldverschreibungen -aber, die es herausgebracht
hat, sind in privaten Händen, neue Kreditinstru-
mente werden verpfändet und auf diese Weise
ebenfalls in Noten oder Tarlehnskassenicheine nm-
gewandelt. Tie Endwirkung ist also ziemlich die¬
selbe wie bei der Fabrikation von neuen Noten.
Ter ganze Vorgang dauert nur erwas länger . Das
ist der llnterschied. Die Hauptsache aber ist. daß
die Schuldenlast des Staates weiter anschwrllt, ohne
daß sein Vermögen sich mehrt, und daß der erhöh¬
ten Kaufkraft der privaten Inhaber der Schuld¬
verschreibungen keine wirklichen Werte gegenüber-
steycn. DaS bedeutet letzten Endes wei¬
tere Geldentwertung oder weitere
Steigerung der Preise am Waren¬
markt.  Wollte mau- die ganze unheilvolle Ent¬
wicklung ironisieren , man könnte es nicht schärfer
tun als die Regierung selbst, die von ihren neuen
Schulden einige Milliarden zur „Senkung der
Preise " verwenden will. Ständig vermehrt sie den
Geldumlauf , entwertet das Geld und steigert die
Preise , aber von den Mvlliarden, die sie neu in den
Verkehr bringt , verwendet sie wieder einige zur
„Senkung der Preise". Das ist Wahnsinn, der
nicht einmal Methode hat. Wer ernsthaft diesen

Dingen nachgebt, muß notwendigerweise zu dem
Schluß gelangen, daß deutsche Finanzwirtschast
nicht aus sachlichen Gründen , sondern rein unter
dem Gesichtspunkt polttilcher Stimmungsmache
getrieben wird.

Unterdessen steigern auch die allmählich heraus-
kommenöen Abschlüsse unsrer groben Werke die
verheerenden Wirkungen der ganzen Revolultons-
winschaft. Ganz abgesehen von den Bewegungen
am Waren- und Arbeitsmarkt , tritt auch bei ihnen
die Wirkung der Veränderung im Geldwert stark
zutage. DaS Eisen- und Stahlwerk Hüsch, das tm
Vorjahr noch einen Reingewinn von 12,5 Millio¬
nen Mark answeiscn und 24 Proz . Dividende ver¬
teilen konnte, hat diesmal einen Verlust von
8,5 Millionen Mark zu verzeichnen. Er hängt mit
der allgemeinen Verteurung oer- Erzeugung , der
verminderten Leistung der Arbeiterschaft, den un¬
geheuer» Lohnsteigerungen, zugleich aber wieder¬
um mit der Verschlechterung unsrer Währung zu¬
sammen. DaS Werk hat erhebliche Verpflichtungen
aus schwedischen Erzbezügen, die infolge des wei¬
tern Kursrückgangs oer Mark beträchtlich ange-
schwollcn sind. Dazu kommt noch der gewaltige
5tursverlust an Kriegsanleihe . Andre Werke sino
in ähnlicher Lage. Der Phonix schuldete sür schwe¬
dische Erze 23,5 Millionen Kronen, was bei nor¬
maler Munzwertgleichung rund 36 Millionen Mark
bedeutet. Schon cm Frühjahr dieses Jahres , als
für 100 Kronen 350 Mark zu zahlen waren , war
jene Schuld auf 80 Millionen angeschwollen. Heute
kosten 100 schwedische Kronen nccht weniger als 511
Mark. Jene 23,5 Millionen Kronen sind also heute
mit 120 Millionen Mark in die Verpflichtungen
einzustellen, das tst erheblich mehr, als das Aktien¬
kapital des Phönix ausmacht. Vom Bochumer Ver¬
ein, der sonst immer zu Ende Juli den Reigen der
Abschlüsse eröffnete, hat man einstweilen noch
nichts gehört. Seine Abschlußsitzung soll erst in
diesem Monat srallfinüen, aber auch sie wiro
voraussichtlich den Wandel der Zeiten deutlich er¬
kennen lassen.

Der ganze Zwiespalt, der jetzt durch unsre Wirt-
schasr geht, wird klar ersichtlich, wenn man den
starten Rückgängen der Erträgnisse unsrer Hütten¬
werke die Ungeheuern Preisstetgerungen gegen-
überstellt, die überall am Eisenmarkt eingelreten
und noch nicht abgeschlossen sind. Um 300 und 400
oder noch mehr Prozente sind die Preise in die
Höhe gegangen, aber das alles ist aufgezeyrt wor¬
den durch die noch weit stärkere Steigerung der
Gestehungskosten. Die Gewinne sind überall ge¬
waltig gesunken oder haben sich in Verluste gewan¬
delt. Das mag manchem, der vom „Geist der neuen
Zeit" erfaßt ist, als erwünschte Wirkung der Re-
volutionswirischaft erscheinen, bedroht aber die
Grundlagen nnsers ganzen Daseins , denn je mehr
die Neubildung von Kapital eingeschränkt wiro.
um so meyr muffen schtteptico Gütererzeugung und
Arbeitsgelegenheit zuruagehen . Die Koyleuförde-
rung ist stark gesunken und will sich nicht heben.
Die Eisenbahnverwaltung schnapp: nach Luft und
kann ihren Betrieb kaum noch ansrechterhalten,
weil in ihren Werkstätten nicht geleistet wird, was
nötig wäre. So wird sie gezwungen, ihren Betrieb
cinzuschränken und ist nicht mehr in der Lage,
unirer Gesamtwirtschaft die Brennstoffe zuzufuy-
ren , deren sie bedarf. Ein Betrieb nach dem andern
kommt io zum Erliegen und die Arbeitslosigkeit
wächst damit. Damit wachsen dann auch wiederum
die Anforderungen an Arbeitslosenunterstützungen,
und da man kein Geld hat, so fabriziert man eben
neues und bewilligt in Staat und Gemeinden im¬
mer höhere Kredite. In klägticher Hilflosigkeit sielst
unsre Regierung dem Gang der Dinge zu, den sie
nicht aufhaltcn kann. Zu papierne» Ausrufen
nimmt sie ihre Zuftucht, um dem Unheil zu steu¬
ern . Das nincmt ungehindert seinen Lauf. Das
einzige, was helfen uno alle zur Selbstbestimmung
rufen könnte, wäre straffe Ordnung und Unter¬
ordnung , die aber kann und darf eine Regierung
nicht schaffen, die das ,Chaos ihre Akttter nennt,
und, wenn sie am Leben bleiben will, allen, auch
den sinnlosesten Wünschen, Entgegenkommen zei¬
gen muß."

Gegen das Reichsnotopser
Berlin,  30 . Aug. Der am 27. August d. I.

in Berlin versammelte Landesausschuß der p r e u-
ßischenHanüelskammeruhatzu  dem Gcsetz-
entwur f eines ReichSnotopfers e i n sti m m i g
folgenden Beschluß gefaßt:

„Zur Abhilfe der finanziellen Not des Reiches
sowie zur Förderung des sozialen Ausgleiches ist
der Besitz in weitestem Maße zn den Steuerlasten
heranzuziehen. Das Kapital  charf aber nicht
derart konfisziert  werden , daß das Un¬
ter u e h m e r t u ni l e i stu n g s u n f ä h i g nsirö.
Ohne ein leistungs - und kreditfähiges Unterneh¬
mertum ist der völlige Zusammenbruch der deut¬
schen Volkswirtschaft unabwendbar . Der vorlie¬
gende Gesetzentwurf muß unbedingt a b-
gelcbnt  werden , weil er Industrie und Handel
nnd alle darin schaffenden Kräfte mit dem Unter¬
gang bedroht. Will man unter voller Berücksichti¬

gung des eingangs aufgestellien Grundsatzes diese
Erfahr abwenden, so ist der allein geeignetL Weg
die Verbindung einer die Leistungs- und Kredit- :
fähigkeit des Unternehmertums schonenden Kavj-
talsabgabe mit einer Einkommensteuer. Beides
kann nur im Zusammenhang miteinander bearbei¬
tet werden. Der Landesausschuß hat die geeigneten
Schritte getan, um diese Auffassung bei den maß¬
gebenden Stellen zur Geltung zu bringe ».

Lehrschwk ln  Mecklenburg
Schwerin,  30 . Aug. Im schönen Mecklen¬

burg steht die Schließung sämtlicher Kauft > I
m a n n s s chu l c n des Landes bevor. Es bestehen
in allen Städten und Flecken mit mindestens sechs
Schulpflichtigen Kaufmannsschirlen. für die gemäß
besonderer Vereinbarung ein jährlicher Landes,Zu¬
schuß von 25 000 Mark gezahlt wird . Die Handels¬
kammer hat wiederholt Antrag auf Erhöhung des
Landeszufchufies gestellt nnd begründet sie insbe¬
sondere mit der wesentlichen Erhöhung der Leh-
rergehälicr . Die Lehrerschaft fordert eine Sei.
gkitung von vier Mark für die Einzel¬
stunde  einheitlich sür das ganze Land, ohne Rück¬
sicht «uf die Größe der Städte oder Flecken und
auf die Dienstjahre der Lehrer. Die Handelskam. ,-1
mer erkannte zwar die Forderung der Lehrer als
berechtigt an, kann jedoch aus eigenen Mitteln die
erforderlichen Zuschüsse nicht bestreiten. Es han¬
delt sich außer Einführung der Verdoppelung des
Schulgeldes um einen noch zu deckenden Betrag
von nur 26 000 Mark jährlich. Das Ministerium
des Innern und der Landtag haben die Forderung
der Lehrer abgelehnt. Jnsolgedeffen haben jetzt
die Lehrer  an sämtlichen Kaufmannsschulcn
Mecklenburgs ihre Stellung gekündigt.

Die Sozialisten in Nürnberg
Nürnberg,  30 . Aug. Hier ist die Eini¬

gung aller sozialdemokratischen Par - .i
teien  erfolgt . Die „Fränkische Tagespost" teilt
mit, daß am Donnerstag eine Betriebsrätever - |
sammlnng stattfand, welche die Bereinigung
der drei sozialistischen Parteien in Nürnberg mit
Einschluß der Kommunisten beschloffen bat. Die
„Fränkische Tagespost" bemerkt dazu: ,LSas dieser
Entschluß bedeutet, dürfte wohl bald einsichtigen
Politikern klar werden. Nürnberg als größte In¬
dustriestadt Bayerns , dessen Werbe- und Anzie¬
hungskraft auf das bayerische Proletariat bekannt
ist, bekennt sich zum geeinigten Sozialismus.
Nürnbergs Beispiel wird Schule machen." Doch
sielst die „Tagespost" der Einigung skeptisch gegen¬
über und meint , daß sie nickt von Dauer sei. Es
ist möglich, daß die „Tagespost" recht behält, aber
sicher ist es nicht, denn wenn selbst dies nur Mo¬
nate, selbst ni«r Wochen dauerte , können wahrend
dieser Zeit Dinge passieren, deren Tragweite nicht
zu übersehen ist. Was eine solche Bereinigunq be¬
deutet, wissen wir aus der Geschichte der letzten
nenn Monate genügend. Sie bedeutet eine Dikta¬
tur des Proletariats , eine neue Räterepu¬
blik.  Nürnberg enthüllt jetzt offen das Banner.
Es ist nickt unmöglich, daß dieser Beschluß der
Auftakt zu neuen Putschen  ist.

Kreistagswahlen ip Hesse«
Heppenheim  a . d. B., 27. Aug. Die Kreis-

tagswahlen brachten dem Zentrum die absolute
Mehrheit.

Ds e b u r g , 27. Aug. Auf Kosten der mehrheits¬
sozialistischen und demokratischen Stimmen ergaben
die Wahlen zum Kreistag einen Ruck nach rechts.

* Roch keine Patzbüros
Köln,  28. Aug. Der Versuch. Erleichterungen

im Verkehr zwischen dem besetzten und unbesetzten.
Gebiet durch Einrichtung besonderer Paßbüros 3%
schaffen, ist einstweilen ohne Erfolg geblieben, weil
eine Einigung über die Tragung der Unkosten,
welche derarige Büros erfordern , nicht erzielt,
werden konnte. Die Reichsbehvrde stellte sich auf
den Standpunkt , daß es sich um Einrichtungen von
vornehmlich örtlicher Bedeutung handle, für die
das Reich nicht eintreten könne.

Die Personalakten der Beamten
Die Reicksverfassung sichert den Beamten das

Recht zu. Einsicht in ihre eigenen Personalakten
zu nehmen. Wie die „Pol . Pari , Nachr." ersasiren,
bezieht sich dieses Cinsichtsrecht auf Personalakten . s
die seit dem November 1918 geführt worden sind.
Aeitere Personalakten , das heißt solche. die bis
zum . November 1918 geführt wurden, , sollen ge¬
schlossen werden. Der Vorsitzende des Beamten-
ausschirsses wird jeweils soweit Einsicht in die Per¬
sonalakten eines Beamten nehmen können, als er
von dem Beamten dazu ermächtigt roird.

Holländische Arbeiter
A m ste r d a m , 29. Aug. Aus den holländischen

Gren -wrten reisen jetzt wieder große Gruppen Ar¬
beiter nach Deutschland, wo sie in der rheinisch¬
westfälischen Industrie Beschäftigung finden , da die
Arbeitslust in Deutschland immer noch nicht wie¬
der auf der Höhe ist. _ _ \

Einen Augenblick hatte ihn das zurückgehalten
— ohne ein Wort öffnete er die Tür ilnd ging
heraus. ^

Als er allein in seinem Zirnmer saß, fing
er an, hon neuem nach einem Ausweg,, nach
Rettung zu suchen.

Auch an Sterben dachte er, holte den Revol¬
ver aus jd'em Schreibtisch..hervor und legte ihn
vor sich hin.

Der Mut dazu fehlte ihm nicht, das fühlte
er, auch das heiße Verlangen .nach dem Leben
war geschwunden, es blieb chm ja auch kaum
'wohl etwas anderes.

Er faßte nach der Waffe, klavpte das kurze
Rohr herunter, um nach der Ladung zu sehen.
Ein Frösteln ging nun doch durch seinen Kör¬
per, als seine Anger den kalten Stahl berühr-»
teu — noch konnte er sich einen Aufschub gönnen,
was lag daran, ob es eine halbe Stunde früher
oder später geschah.

Er halte auch noch etwas ausschreiben wollen,
erinnerte sich nur nicht gleich was.

Er versuchte uachzudenken, bis ihm einfiel,
daß, als er den Revolver herausgenommen, ihm
der Gedanke durch Ben Kopf gegangen war, daß
er für Dora sorgen müßte.

Wenn er ausschrieb, wie alles gekommen, daß
ein Testamentsentwurf existierte, worin ihr die
Erbschaft zugesprochenwar. daß es die Absicht
ihres Pflegevaters gewesen sei, ihr das ganze
Vernrögen zuzuwenden, würde man ihr nicht alles
nehmen.

Tie Richter hatten für Frauen inimer ein
weiches Herz, ein Weib war stets leichter zu
verteidigen gewesen.

Auch her Erbe, her Professor, würde sich rühren
lassen. Anzweifeln konnten sie doch nicht, was
er jetzt aufschriebi dem Toten ivürde man .hoch
Glauben schenken, sich nicht vorstellen, daß er
Ujit einer Lüge aus dem Leben geschieden war.

Das war also wohl dah Beste, er wollte gleich
schreiben.

Er setzte sich Zurecht, nahm, da er kein an¬
deres Papier zur Hand hatte, einen Briefbogen
und fing an.

Durch das Tuten eines Autos vor seinem
Fenster- wurde er gestört- Er sah auf und be¬

merkte erst jetzt, daß die Jalousien nicht herunter-
gelassen waren.

Das genierte ihn. Durch das niedrig gelegene
Fenster konnte man ihn von der'Straße aus sehen.

Er stand auf und trat? zmn Fenster, dabei
sah er, daß das Auto drüben an der Nachbar¬
villa hielt, in dem grellen Lichte, das die Wagen¬
laternen um sich verbreiteten, unterschied er zwei
Gestalten: einen jungen Gardeoffizier und einen
Mann in Chauffeurkleidung.

Sie standen und sprachen miteinander, er
konnte jedes Wort hören. ^

lim durch das Gerassel 'bxr Rolläden 'beim
Herunterlassen nicht die Aufmerksamkeit aus' sich
zu ziehen, schob er nur die Vorhänge vor, ging
aber nicht gleich auf seinen Platz zurück, sondern
blieb stehen und lauschte. Ganz willenlos — ihm
tat wohl, daß er M mschen sah, daß dadurch das
Gefühl der Einsamkeit, das er eben empfunden,
gehoben wurde.

Es schien sich um ein neu gekauftes Auto
zu handeln. Der Offizier ging um den Wagen
herum und besah ihn. An allen Stellen tastete er
mit den Fingern , schien von der Kvnstrnksion
nicht viel zu verstehen.

Dabei sagte er:
„Ich weiß doch nicht, ob ich es behalte. Wir

müssen morgen nochmals probieren, der .Gang
kam niir nicht leicht genug vor."

Kartschagin wußte, wer der Offizier war : ein
Graf Sipiagin , ein sehr reicher Mensch, der vor
kurzem geheiratet hatte.

Wie der sich hatte, ob der Gang leicht war
oder nicht.

Er versuchte, verächtlich zu lächeln, daß man
einer Richtigkeit solche Wich tigkeit beilegen konnte:
Ob das Auto in der Minute so und joviel
Werst mehr oder weniger zurücklegte. Er sollte
nur zu ihm kommen und sich erzählen lassen, was
in seiner Seele vorging, er würde einen Schreck
vor dem wirklichen Leben bekomm-n.

Dabei niacht? ihn die kleine S -ene doch ganz
weick>: — Scheitßlich, wie das Leben mit einem
verfährt. Der da drüben kannte keine Sorgen
nnd keine Pein , er hatte alles — Geld, eine
schöne Frau.

AlleL was er selbst besessen, nur daß er

sich das eine wie das andere durch Lug und Trug
ergattert hatte, es nun wieder hergeben mußte.

Sck>eußlich, ein ekelhaftes Leben.
Er ging zurück zum Schreibtisch, aber er konnte

nicht gleich weiter schreiben, die Gedanken quäl¬
ten ihn.

Er nahm statt der Feder den Revolver -in
die Hand und betrachtete ihn wieder.

Es war doch das Beste, das Einzige, ŵas
ihm blieb. /

Er mußte sich das wieder vorsprechen, er war
wohl »och nicht ganz entschlossen gewesen.

Beinahe hätte er setzt gleich ein Ende gemacht.
Wozu sich noch eine Frist geben?

Seine Blicke fielen auf die angesangene Schrei-,
berei — die wollte er erst beenden.

Aufseuszenü legte er den Revolver auf der:
Tisch zurück, griff wieder zur Feder, als leise |
cm seiner Tür geklopft und diese, ohne daß er
noch gentfen, geöffnet wurde.

Dora kam herein.
Sie hatte gelvartet, daß er .zurückkommei»

daß er ihre Frage^beantworten solle, mechanisch
hatte sie sich umgekleidet, dabei daß er wohl ge¬
gangen sei. um etwas , ein Papier , womit er seine
Worte beweisen wollte , zu holen. So gern hatte
sie gehofft, sick, ausgemalt , wie glücklich sie sein,
würde, wenn alles anders wäre, als sie verstehen
zn müssen geglaubt.

Doch die Zeit verstrich, es blieb still, die i
Stille um sie her .fing wieder au. sie zu drücken.

Dabei machte sie sich Vorwürfe-, daß sie so
hart zu ihm gewesen, ihn garnicht dazu hatte
kommen lassen, sich zu verteidigen.

E>- war doch ihr Mann , was er g"tan, —
ein Unrecht hatte er es genannt , wozu er ein
Recht bc>e!icn — hatte er doch a»ch für sie ge an
— ein Verbrechen, wie sie in ihrer ersten Er¬
regung gedacht, würde es doch nicht sein, konnte
es nicht sein.

Vielleicht ein Advokatenkniff — man hatte
ja immer von ihm erzählt, daß er ein so kluger
Mensch sei, der im letzten Augenblick einen Aus¬
weg fand, so viele Meuschen dadurch gerettet
hatte.

(Fortsetzung folgt.)
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Aus oüer Welt
Mainz , 28. Aug. Tay in den  sozial-

Demokratischen Gewerbebetrieben die glei¬
chen Schwierigkeiten init der Arbeiterschaft
auitrcten wie in den ..kapitalistischen", zeigt csiic
um 7. August vor dem Schlicktuugöanöschnß in
Mainz stattgesundene Verhandlung , in der die
beim sozialdemokratischen Konsumverein in Mainz
beschäftigten Transportarbeiter und Bäckerge¬
hilfen gegen ihren Arbeitgeber auf Bewilligung
höherer ' Lohnforderungen klag en. Tie Konsum¬
vereine haben einen Reichstarifvertrag und zahlt
der Mainzer Verein bereits höhere Löhne, als
jener vorsieht. Außerdem kommt der Konsum¬
verein seinen Arbeitern noch weitgehe: dsr dadurch
entgegen, tajj er die Versicherungsbeiträge v . ll
bezahlt, .ArbfitSversäumnisse aus nnversch. Löter
Ursache vergütet usw. Trotzdem stellte die Ar¬
beiterschaft höhere Forderungen . Aus den Aus¬
führungen des Leiters des Konsumvereins sind die
folgenden bemerkenswert : „Wir können nicht dul¬
den, daß sich^die Arbeiter stundenlang in die
Speisesäle setzen und Verhandlungen pflegen, wäh¬
rend die Arbeit liegen bleibt und nichts gearbeitet
wird," sowie „Wenn heute die Arbeiter die Macht
haben und solche ohne Rücksicht auf das wirt¬
schaftliche Leben ausnutzen , so werden wir das
nicht dulden !" Nicht jeder Arbeitgeber sin et vor
dem Schlichtungsansschuy so treffende Worte . Die
von den Arbeitern gestellten .Forderungen wur¬
den von dem SchliHtungsausschuß abgelernt.

Mainz,  80 . Aug. sFeierabendstundeO Wegen
des Mangels an Brennmaterialien werden die
ööfentlichen Lokale, Cafes und Wirtschaften um
}():{' Uhr geschlossen. Der Generalkommandant von
Mainz kann ausnahmsweise gewissen Lokalitäten
auf Ansuchen des Oberbürgermeisters erlauben,
bis lli -- Uhr offen zu halten. Die vorstehende An¬
weisung tritt am 1. September 1818 in Kraft.
' Rüs .selsheim,  28 . Aug. Ein schwerer Nn-
glücksfall wurde hier durch einen dummen Buben¬
streich verursacht. Ter hier beschäftigte Arbeiter
N- Schäfer aus dem benachbarten Nauheim trug
auf der Heimfahrt in der Eisenbahn ein Fläsch¬
chen Benzin bei sich, das unglücklicherweise bei
dem Gedränge im überfüllten Personenwagen zer¬
brach, so daß sich die Wüssigkeit über die Kleider
des 17jährieen Burschen und auf den Boden des
Wagenabteils ergoß. In unbegreiflichem Leicht¬
sinn hielt nun ein anderer Bursiche ein bräunendes
Zündholz .auf den mit Benzin .getränkten Boden.
Sofort fing der Wagen F-euer, und im nächsten
Augenblick stand auch: schon der unglückliche
Benzinträger Schäfer in Hellen Flammen . Der
Zug mußte alsbald zum Stehen gebracht werden,
um den Brand zu löschen. Schäfer wurde durch
Brandwunden am ganzen Körper sehr schwer ver¬
letzt in das städtische Krankenhaus nach Mainz
verbracht.

Kien zu  ach , 28. Aug. Einer der Diebe, die
aus dem Tapcienhaus Schmithals nachts für 60 000
Mark Persertcppiche stahlen, wurde bereits zehn
Stunden nach der Tat durch unsre Kriminalpoli¬
zei verhaftet. Gegen Abend war schon die ganze
Diebesgesrllschaft hinter Schloß und Riegel , zwei
Männer und zwei Frauenzimmer . Eine der „.Da¬
men" hatte am Tage der Tat das Lokal inspiziert,
abends wurde der Plan in der Altdeutschen Wein¬
stube ausgeknobelt und nachts 2 Uhr rückte die
Gaunerbande heran, drückte eine Scheibe der La¬
dentüre ein, wählte sich die besten Teppiche aus
und fuhr mit der Beute im Auto davon. Morgens
gaben die Verbrecher die Teppiche in zwei Koffern
in Rad Münster a. St . als Passagiergut nach Saar¬
brücken auf. Es handelt sich bei den Verhafteten
um gewerbsmäßige Schwerverbrecher, die auch den
großen Juwelendiebstahl in Bad Münster a. St.
auf dem Kerbholz halben.

Saärbrücken,  29 . Äug. Mit der Kvhlen-
versorgung der Eingesessenen des Saargebietes
steht es augenblicklich glänzend. Infolge des Man ->
gels an Eisenbahnwagen für die 'Abfuhr nach
Frankreich ist der Landabsatz vollkommen frei ge¬
geben. Jedermann kann sich so viel KDhlen ein¬
kellern, als er will , bezw. als ihn: 'Fuhren und
Fuhrleute zur Verfügung stehen. Tie Kohlen
werden in unbeschränkter Menge ausgegeben gegen
Mbgabeschein oder mit Abgabtzvermerk versehene
Berechtigungskohlenzettek der Bürgermeistereien,
um nach Wiedereinführung der Rationierung Un->
Gleichmäßigkeiten und Ungerechtigkeiten b,vv. spä¬
tere Veräußerung im Schleichwege oder zu Wucher-
Preisen zu verhindern . Tie Vergünstigung ist
nur ein vonibergehender Zustand, der nur bis
zur Behebung des augenblicklichen Wagenman --
gels dauert und mit jedem Tage aufgehoben wer¬
den kann. Deshalb ist gegenwärtig im 'Saar¬
gebiet ein großer Wettlauf um die Sicherung
des Wintervorrats im Gange.

Nenwied, ?9 . Mg . Heute früh würbe an
der Schiffsbrückeder mittlere Teil einer Leiblichen
Leiche gefunden. Es scheint sich um ein schweres
Verbrechen zu handeln.

mz. Kob lenz,  3l . Aug. Zu dem gemeldeten
grausigen Fund im Rhein bei Neuwied teilt d e
.Koblenzer Zeitung " weiter mit , daß es sich nach
einer Bekanntmachung^ des Neuivieder Staats¬
anwalts fast mit Sicherheit um die Leiche der 20-
jährigen Tochter Dina des Ätetzgermeis ers Ecker
in Rodenbach handelt , die sich am vorigen Don-
nerstagnachmittag zu EinkaufszweckenvonRodLn-
bach nach Neuwied begeben hatte und dort zu¬
letzt gegen Abend in einer Konditorei gesehen
worden ist. Eine Belohnung für zweckdienliche
Benachrichtigung in Höhe von 1090 Mark ist.
rnsgesetzt' worden. Wie dem Blatte weiter ge¬
meldet wird , wurde die Ecker abends 9 Uhr noch
in Neuwied auf der Straße im Gespräch mit
einem fremden Herrn gesehen, mit dem sie sch
in der Rchtung nach dem Bahnhof entfeinte.

mz. Trier,  31 . Aug. Auf dem Bahnhof
Cochem wurden aus einem Waggon 15 Kisten
Zigaretten  im Werte von 60000 Mark ge¬
stohlen.  Die Zigaretten gehörten dem Kreise
Cochem . '

Rbenvt,  28 . Aug. Ueberfluß an Kartoffeln .)
Die Stadt Rheydt verfügt über so große Kar-.
tofselvorrätc , daß in dieser Woche unbeschränkte
Wengen an die Verbraucher abgegeben wurden.
Der Preis wurde infolge des Massenangebohs
auf acht Pfennig für das Pfund angesTbt,

Düsseldorf,  29 . Mg . Die ArbeiteWaft
der Mamresmannnröhreiüverke hat an hie Stä . t-
berwaltuug eine Eingabe gerichtet, in der Protest
gegen die unerträgliche Besteuerung ihres Ein¬
kommens erhoben wird . Das Einkommen der
Arbeiterschaft sei nicht als normales Einkom¬
men zu betrachten und müßte mit 30c> als Uebcr-
teucrungszulage angesehen wurden . (Düsseldorf
erhebt 295 Prozent Zuschlag als Gemeindeeinkom-
mensieuer.)

Kaisersesch,  28 . Aug. Bei dem Autoun¬
glück im Martertal , wo zwei Personen tot , die
übrigen schwer verletzt und besinnungslos liegen
blieben , ist das in Trümmer gegangene Mto.
ehe Hilfe zur Stelle war . boklstäutziL ausaeraubt
worden ; sogar die Gummireifen von den Rädern,
sowie die mit Pferdebaaren gepolsterten Sitze
wurden gestohlen. "Nebenbei spricht man von
einem großen Geldbetrag , der ebenfalls fehlen soll.

Lippspringe,  80 . Aug. Zu wüsten Auf¬
tritten ist es in unserem sonst so friedlichen und
stillen Badeort für Lungenkranke gekommen. In
zwei Versammlungen , die sich mit der nach Ansicht
der Kranken unzulänglichen Verpflegung befaß¬
ten, erhoben Redakteur Bock aus Halle (Saalei,
Unabhängiger Sozialdemokrat , und der Vorsitzende
des Kranlenaasfchuiics , Bernstein , scharfe Angriffe
gegen die Aerzte und Bürgerschaft von Lippspringe.
Es kam dabei ziDrügeleien , die sich auf der Straße
fortsetzten. Bernstein wurde dabei so übel zuge-
richtct, daß er mit mehreren Rippenbrüchen nach
Paderborn ins Krankenhaus gebracht weiden
mußte. Bock wurde gezwungen, Abbitte zu leisten
und mußte Lippspringe sofort verlassen.

H a m b u r g , 29. Aug. Das Kriegsgericht ver¬
urteilte den 'Arbeiter Petersen , der während der
Hamburger Unruhen im Juni den Leutnant der
Einwohnerwehr Mengdchl .hinterrücks erschossen
hat , wegen Mordes und Aufruhr zum Tode und
zehn Jahren Zuchthaus.

Paris,  29 . Aug. Der regelmäßige Luftdienst
zwischen Paris und London ist gestern eröffnet
worden.

Aus der Provinz
Biebrich, 30. Aug. Die Straße Wiesbaden-

Schierstein wird rvegen Umbauarbeiten vom Mon¬
tag , den l . -September 1919, bis auf weiteres für
den Verkehr gesperrt.

Geisenheim,  30. Aug . Der Käthol. Geselken-
verem begeht am Sonntag , den 7. September , sein
silbernes Jubiläum . Die kirchliche Feier findet
vormittags M/z Uhr statt . An derselben werden
die Fahnenoeputationen der Nachbarschaft teil-
nehnren . Ter Kirchenchor der Marienpsarrei -Bieb-
ricki wird die „Mater admirabilis " singen. Die
Feier im Vereinshaus ist nachmittags 3 Uhr.
Bei dieser Feier wird das Jnstitict der Ursulinen
„Me Glocke" von Schiller in inelodramatischer
Form zum Bortrag bringen . Solos , Duett , Ter¬
zett und vierstimmiger Männerchor iverden die
Feier verschönern helfen. Konzertieren werden
Mitglieder des philharmonischen Vereins des
Rheingaus.

R ü d e s h e i m , 29. Aug. Der Turngau Süd-
Rassau wird am Sonntag , den 7. September,
auf dem hiesigen Spielplätze sein Gau wett-
tnrnen  abhalten . Tie Veranstaltung beginnt
vormittags 10 Uhr mit'  Freiübungen . Ihnen
schließt sich sofort das Wetturnen , begehend in je
einer Pflicht - und einer Kürübung an Reck, Barren
und Pferd , eine Freiübung , sowie Weitsprung
und Steinstoßen an . Kur volkstümliches Wett¬
turnen bestehende Turner haben Wcitsprung,
Stabhochsprung , Steinstoß -n und eine Freiübung
zu turnen . .Rachmittags finden Mannschaftswett-
kämpfe und zwar im Schlagballspiel um den
Wanderpreis offen für alle Gauversine und im
Eilbotenlauf mit fünf Stafetten um den Wander¬
preis des Rheingaukreises , offen nur für Turn¬
vereine des Rheingaues statt.

Lorch , 30. Aug. Me Eisenbahndirektion Mainz
macht bekannt , daß ab 30. August die Persvnen-
züge au den Stationen Lorch, Lorchhausen und
Eaub wieder an halten.

Frankfurt  a . M., 30. Aug. (Rationierung
des Holzes .) Um der übermäßigen Anbäufung
von Holz Einhalt zu tun , soll, wie „Das Mittags-
blatt " meldet , eine Aufnahme der in Privathaus¬
haltungen aufgestapelten Hol,vo rite stattfinden.
Eine Beschlagnahme nicht beabsichtigt. Die
Vorräte sollen jedoch bei der in Aussicht stehenden
Rafionierung des Holzes in Anrechnung gebracht
werden . i

Frankfurt  a . M., 27. Aug. So oft der
Wiener Komponist Franz Schrecker nach' Frank-
furr kommt, um seine Oper „Tie Gezeichneten"
persönlich zu dirigieren , so vst muß im aller¬
letzten Augenblick die 'Aufführung wegen plötzlicher
Unpäßlichkeit dieses oder jenes Solisten abgesagt
werden . So auch heute. Statt der „Gezeichneten"
wird , da der Hauptdarsteller , Herr Fänger heiser
geworden ist, der „Fliegende Holländer ' gegeben.
Diese Tatsache entbehrt nicht einer gewissen Pikan-
terie , denn sie ist, wie man in Bühnenkreisen er¬
zählt , lediglich ein boshaft und humorvoll zugleich
geführter K einkrieg der Frankfurter Bühnen¬
künstler gegen Schrecker, der auf folgendes Er .eb-

n .s zurückzusühren ist : Rack) der glänzend verlau-
fenen Uraufführung der „Cezeichneten" hier in
Frankfurt sammelte der anwesende Komponist dir
Bühnenkünstler zu einem feudalen Festmahl " im
Hotel „Imperial " um sich. Zu ihrem allergrößten
Erstaunen mußten die Kunst ec ihr Esten und die
genostenen Weine aber selbst bezahlen . Darum
die . . . Rache" .

Bleidenstadt,  30 . Aug . Der Plan über
die Errichtung einer oberirdischen Telegraphen¬
linie im .Hahnerweg liegt bei dem Postamt in
Weben aus vier Wow -n aus.

Limburg  a . d. L,  28 . Aug. Eine land¬
wirtschaftliche -schule mit Fachberatung für
Landwirte wird Ende Oktober oder An 'ang No¬
vember von der Landwirtschaftskammer Wies¬
baden in Limburg eröffnet . Das Schulgeld be¬
trügt 20 Mark . Die Unterrichtszeiten werden
den Fahrplänen der Eisenbahn angepaßt.

Montabaur,  30 . Aug. ©Miere Gewitter
haben sich gestern im hiesigen Kreise ent aden.
Auch starke Regenfälle sind wieder niedergegan¬
gen. Durch den Sturm wurde viel Obst von
den Bäumtzn geschüttelt und in den Gärten manche
Verheerung angerichtet.

Ransbach,  28 . Aug. Aus dem hiesigen Bür¬
germeisteramt ist ein Dienststempel abhanden ge»
kommen. Derselbe trägt den Aufdruck: „Po izei-
verwa tung Ransbach , Un erwesterwnldkreis ". Der¬
selbe ist für den weiteren Gebrauch ungültig er¬
klärt . Ein evenWeller Mißbrauch desselben wird
gericht.ich verfolgt.

MeinbM
Keine Ausfuhr italieuischer Werne

Lugano.  29. Aug. Nach znverläsfiaen Infor¬
mationen hat. wie der Telcgraphen -Union aus
Nom gemeldet wird , das italienische Handels¬
ministerium das Gesuch einiger Handleskammcrn,
die Ausfuhr italienischer Weine freizugeben, in
Anbetracht der eigenen Knappheit abgewtesen.

Aus Wiesbaden
löautag

Verein katholischer deutscher Lehrerinnen
(Bezirk Rhein - und Maingau .)

L
Unter dem Vorsitze von 'Frl . N e u r o t h -Wies¬

baden resp. Frl . Rektorin Stoffels -Neuß , Mit¬
glied des Pr . L., hatten sich gestern hier im
Leseverein .etwa 250 Lehrerinnen aus der Stadt
Wiesbaden , sowie dem Rhein - und Maingau
zu einem G a u t a g versammelt . In der Vor¬
mittagssitzung verbreitete sich 'Frl . Rek'orin Stof -»
sels in einem längeren Vortrage über „Schul¬
fragen in der Gegenwart ." In dxr Nachmittags¬
sitzung sprach Herr Religionslehrer Professor Tr.
W e de w er - Wiesbaden über „Relig 'onslose oder
christliche Erziehungsideale in der Schule ." Beide
Vorträge fanden die volle Zustimmung der Ver¬
sammlung .:. es wurde nachstehende Resolu¬
tion,  die dem Kultusminister persönlich über¬
reicht werden soll ., einstimmig angenommen:

Die aus dem Gautag zu W. versammctten Lehre¬
rinnen vom Rhein imd Main erhben grundsätzlich
entschieden Einspruch gegen alle Maßnahriien der
Gesetzgebung, die eine Entchristlichung unse.es Schul¬
wesens bewirken würden. In Uebereinstmimuug mit
weitesten Kreisen der lach. Bevölkerung sordern wir
d»e wnssisw' eile Sch le insbesondere auch die lon-
scsswnelle Lehrer- und Lehrerinnenbildung. Rur die
Lmiesswne le Schule mit überzeugten ch sitlichen Er¬
ziehern und Erzieherinnen gewährleistet den Eltern
das urspninglichE und unveräußerliche Recht, ihre
Kruder nach eigener sittlicher und religiöser Lebrusau-
sassung ausbstden und erziehen zu lassen. Nur sie
vermag in vollem Maße die sittlichen Kräfte zu
ivecken und zu pflegen, die für unser Volksleben,
zumal in der Not der Gegenwart ersvrderiich sind.
Wir sind überzeugt, daß die tNitglseder unseres
Vereins auch; unter den veränderten Verhältnisien
mit Freude bereit sein werden, ehre Kräfte in den
Dienst der religiösen Jugenderziehung zu stellen.

Lebensmittelverteilun»
Der Wochenverteilungsplan des Magistrats ist

im Anzeigenteil veröffentlicht . Die zur Verteilung
kommende Butter ist nicht von guter Qualität und
ist als Kochbutter airzusprechen. Im übrigen siehe
den Text der Bekanntmachung.

Güterverkehr
Mit Wirkung vom 1. September d. Js . ab tre¬

ten in den Gütertarifen wesentliche Aenderungen
ein. Näheres enthalten die in diesen Tagen ersck>«i-
ncnöen Sondernummern 9ir . 95 und 98 des Tarif-
und Verkehrsanzeigers . Abzüge dieser Anzeiger
sind zum Preike von 50 Pfg . für das Stück durch
das Auskunftsbüro Berlin , Alexanderplatz , zu be¬
ziehen. Auch erteilen das genannte Büro , sowie
die Güterabfertigungen Auskunft.

D«r Handel mit Herbstobst ist freigegebe«
Der Wunsch der Reich-sleimng geht dalpn, daß die

Marmeladesabriken zur D.ckung des BedarseL der Be¬
völkerung an Brotaufstrichmitteln die bmötigtn
Mengen Obst unter Aussicht der Rrichsgesells'chast für
Obsttonseroen und Marmeladen zu de.en Ve.fügung
erwerben Md die Fabriken dürfen daher keine hi kenn
Erzeugerpreise bezahlen als die folgenden: 1. für ge¬
pflücktes Obst bei Ausscheidung aller verkrüppelten
und beschädigten Früchte 30 Mark je Zentner bei
Achseln und '26 Mark je Zentner bei Birnen. 2. für
alles Schüttet-, Most- und Fallobst 15 Mk. je Zentner
bei Aepseln und 12 Mark je . Zentner bei Birnen.
5. für Zwetschen(Hauspslaumcn, Hauszwetschen, Mus-
Pflaumen, Bauernpfiaumen, Thüringer Pflaumen,
Brennzwctschen) 25 Mk. je Zentner. Hierzu kommt
ein angemessener Nutzen für den abkansenden Häud.er.
Bei der reichen Obsternte dieses Jahres dürfte cs
tvohl den Marmeladesabrikengelingen, den notwendigen
Beixirf zu den festgesetzten Preisen im sre en Handel
zu erwerben. Durch den Entschluß der Reichslei.ung,

das Herbstvbst nicht z,c bewirtschaften, wirö einem
dringenden >Wuusäf» der Erzeuger und Verbraucher
entsprochen. Sache aller Beteiligten, nämlich der Händ¬
ler, Erzeuger und Verbraucher, ist es nun, Kilt  durch
'Fordern und Bezahlen üb raufs ger Prei e .die e d ich
wiedergewonnene Freiheit im Handel mit tzerbgobst
zu mitzbrauchien.

Heiterer Abend von Gustav Jacoby
Am Samstag hat man einen neuen Zyklus für

die Herbstsaison erössnet. Der Besuch war wieder¬
um ein riesiger: das Haus war ausverkauft . Die
einleitenden Worte der Begrüßung sprach der
Veranstalter, Herr Gustav Jacoby . Frau Thea
Hummel  brachte mit Geschick heitere Gedichte und
eine lustige Bluseugeschichte. Frau Anni Hans-
Zoe  p f f e l und Herr Max Haas  hatten sich in
den gesanglichen Teil des Programms geteilt , das
damit im Voraus einen künstlerischen Genuß ga¬
rantierte . Reichster Beifall und hübsche Blumen
waren denn auch sichtbare Zeichen des dankbaren
Auditoriums , lieber die glanzvollen Leistungen
des Herrn Jacoby, als humorvoller Interpret
heimischer und fremder Satiriker bedarf es keiner
werteren Worte. Der Abend reihte sich als üppiges
lUcis in den schon früher gewundenen Lorbeer¬
kranz ein. ae.

Dienstjubilänm
Am ehemaligen .Königlichen Theater Hierselbst

begehen heute, am l . September , ihr 25jähriges
Dienstjnbiläum : Hauspolizei -Jnspektor Rechnungs¬
rat Rehnus,  Kammervirtuose und Orchester-
Inspektor Hörn icke,  Theatermeister Stark,
Bühnenmaschinist B o d a k, Chorsängerin Frau
Ebert»  Chorsängerin Frl . Müller.  Garde¬
robiere Frau E p p st e i n , Garderobiere Frl.
Roller,  Garderobiere Frl . Ziegler.  Garde¬
robiere Frau A n t o n i.

Botanischer Ansflns
Die botanische Abteilung des Nassauischen Ver¬

eins für Naturkunde veranstaltet am Mittwoch
einen Ausflug nach dem Gaualgesheimer Berg.
Abfahrt (über Mainz) nach Gaualgesheim um 2 Ilhr
50 Minuten.

Znckerbeschlagnahme
Bei einem Schieber an der Emser Straße wur.

den am vergangenen Donnerstag zweihundert
Zentner Zucker durch unsere Gewerbepoltzei be¬
schlagnahmt.

Gestohlen
wurde vor einigen Tagen aus einem hiesigen Da-
menlonfektionsgeschäft eine Damenrobe aus rosa
Crepe garcette mit Unterkleid im Werte von 900 M.
Etwaige Mitteilungen über den Verbleib werden
auf Zimmer 21 im Polizeidirekttonsgebäuöc er¬
beten.

Gefundene Autoreifen
Einige junge Leute ltescrsen am Samstag vor¬

mittag auf der Polizeidirektion drei Autoreifen ab,
welche sie aus dem Boseplatz gefunden hattey . E-2
handelt sich dabei wahrscheinlich um gestohlene uno
dann aus irgend einem Grunde fortgeworfene Be¬
reifungen.

Festgeuommen
wurde wegen Betrugs der Maurer Fritz Schmel¬
zer aus Dotzheim. Der Mann hat sich von hiesigen
und von auswärtigen Geschäftsleuten Geld geben
lassen gegen das Versprechen, ihnen Waren zu bc-
schaffrn, bzw. Waren, die ihm übergeben wurden,
zu verkaufen. In allen' Fällen hatte er sich, ob¬
wohl er versprochen hatte, Waren , bzw. Geld so¬
fort abznlicsern, nicht wieder sehen lassen. An Ge¬
schädigte ergebt Aufforderung , sich auf Zimmer 80
im Polizeiöirettionsgebäude zu nrelden.

Stanbesamtsnachrichten
Gestorben:  Am 28. August: Rentner Peter

Sck-ifser, 80 I . : Schneider Rudolf Sckstüter. 19 I . —
Am 29. Aug. : Krankenschwester Sofie Wil'eke, 79 I . :
Kurdirektor„Otto von Ebmetzer, 69 I . : Witwe Ense
May gkibi Gorz, 41 I .; Lehrling Peter Beckers, 15 I . ;
Hausdiener Willi He'imeister, 18 I . ; Kaufmann Ewald
Maus, 54 I.

Knnstnotizen
Raff . Landestheater.  Die neue Spielzeit

hat begonnen. Heute Montag bringt .das Sck)iuspiel
zur llüichfeier von Goethes 170. Geburtstage den in
Wiesbaden lange nicht mehr gesehenen̂ Elaviao". Nach¬
dem das Residenztheater durch Kauf an die Operette« -
Tirektwn Kapserer übergegangen ist, ist Intendant
Legal mir der Stadt in Verhandlung getreten, um der
Pflege des Schauspiels eine neue Stätte zu erschließen.
Die Stadt steht diesen! Proiekt, in Betracht kommt,
wre bereits gemeldet, vor allem dcis Paulluenschlötzchen,
sehr tvohlwolleud gegenüber, und es dürfte >o m kurzer
Zeit möglich sein, die Sorge für alle in Wiesbaden
stattsmdmden Schon spiel rorsdllimge t planvoll in einer
Hand zu vereinigen und ein Programm durchzuführen
das allen Schichten der Bevölkerung zugute loiumt.
— In Beantwortung vielfacher Anfr ' gen in Abanne-
mentscmgelegrnheiteu teilt die Intendantur am diesem
Wege mit, daß die Verteilung des Abonnements für
die neue Spielzeit erst in der ersterr Hälfte des Sept.
erfolgen kann: dann wird den Bewerbern weitere
Mitteilung zugeljen.

Kurhaus. (Volksabend un Kurhause.) Viel¬
fachen Wünschen Rechnung tragend, hat die K'u'wer-
Ivaltung für Mittwoch dieser Woche erneu Bolksabend
angesetzt, an welchem ein Feuerwerk von 40 lltummern
abgebrannt wird, u. a. wird em Raddampfer mit
sich drehendein Scliaufelrad, aus buntbrenneuden Licht-
clxen dargestellt, über den Ku hausweiher fah' en. Das
DopPel-.Konzrrt füh en das Kurvrch ster »nd d e Kapelle
des Wiesbadener Atufikvereins aus . Die Eintritts¬
karte kostet nur 1 Mr. — Eine Veranstaltung , die
gwßein Interesse begegnen dürste, hat die Kurver¬
waltung für Samstag, 6. d. Mts . im Kürgarten vor¬
gesehen und zwar einen Operetten-Abeud, au ge.üljrt
von Mitgliedern des Frantfurter Opern hau .es. Der
Kartenverkauf hierzu hat bereits an der Tageskasse im
Kurhause begonnen.

Hühneraugen
Dedurkn hilft über Nacht. In harten Fällen 8—4
Nächte. Esiolg garantiert. Nachahmungenweise zurück.

Niederlage:
Schutzenhos-Apotheke. Lanaqasse 11.

»

Montag , Dienstag und Mittwoch
werden die angesammelten Reste  von Kleiderstoffen, Seidenstoffen und Waschstoffen

zu besonders vorteilhaften Preisen  auf Tischen ausgelegt. •

Damen -Moden J . Hertz Langgasse 20



Montag 7. UepL rû er Lt»IS
Seite 4 , Nnvnner 203

gr 1865. Tel . 265.
Beerdigungs-

Anstalten
Nachruf

VolzHrtmerftrsße19, fernruf 8io.

Heut ® und folgende Tage
Gastspiel

Wiesbaden.
„fflltnboaeiuiaik 8.

Gr.Lager in all.Arten
Holz- und

Metall-Särgen
*n reellen Preis n.

Eigene Leichenwagen
und Kranzwagen'

i6t am 29. August ds. Js . gestorben . Wir verlieren in dem Ent¬
schlafenen einen pflichttreuen Beamten von hervorragenden Geistes¬
gaben und besonders ausgeprägter persönlicher Liebenswürdigkeit.

Fast 21 Jahre seines Lebens hat er dem Dienste der Stadt
Wiesbaden gewidmet.

Wir werden dem Heimgegangenen ein ehrendes Andenken
bewahren.

Der Magistrat,
Wiesbaden , den 30. August 1919. liefert

schnellstens
Buehdrnckersi der
Rhsin.Volksieitunf.

Bernard Renauld Nancy
Import Lebensmittel ---->»>«

Schwalbacher Str . I — Wiesbaden.

Reklame -Tages -Artikel:
Kaffee », prima Mischung . . . Pfund -- 2 .45
Französ . Sspdinan . . Dose, 210 gr. = 3 05
Feinste ßprats in Olivenöl . . . Dose --- 3 .00
V»•elsee Bohnen .Pfund = l .SO

Sonstige Qele. Hurinrine. Feit, ititaialz. Kansereen.

C-ott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , unsere guten Vater , Großvater,
Schwager und Onkel

Gastwirt

am 30. August , abends 10'/« Uhr, wohl-
gestärkt durch den Empfang der hl. Sterbe¬
sakramente im 84. Lebensjahre in ein
besseres Jenseits abzurufen.

Kurhaus Wiesbaden
Mittwoch, den3. September ISIS
ab 8 Uhr abends,  bei aufgehobenem Abonnement:

schöne Muster von 35 Mk.
ab pro Dieter zu verkaufen.

Gute Qualitäten
Ernst Nitzsche Wiesbaden,

Sneifenanstrahe 16.urkundlich seit 1489 medizinisch bekannt und bewährt hei
Gicht -, Rheuma -, Ischias -, Stein -, Nieren - und Blasenleiden Srüinpfe zu verkauf n.

Nramstraße7, 2 links.Erbach (Rheingau ), Düsseldorf -Rath,
Berlin , den 31. August 1919. 8 Uhr: Dsppelkonzerl

Städtisches Kurorchester—Wiesbadener Musilverein

Feuerwerk
<Feu d’artiflce)

40 Nummern, darunter zahlreiche Effektstücke
ausgeführt von August Rocker  Nachf.. Wiesbaden.

Eintrittskarte ad 7 Uhr : 1 Mark.
Bei ungerigu. Witter ng: 8 Uhr Abonnemenlskonzert.

Städtische Kurverwaltung.

F .WIRTH G. m . b . H., Mineralwasser -Großhandlung
Gtiterbahnhof -West Telefon 522 Taunusstraße 22

Ein guter
Wendepflug
ui verlauf, bei Schmiedemstr.
staust, Nettdorfi.Rheingau

Die Beerdigung findet Dienstag , 2. Sept .,
nachm . 3.30 Uhr. das Totenamt Mittwoch,
3. September , 6.30 Uhr in der Pfarrkirche

zu Erbach statt. StellengesucheÜ
^ AnkäufeH
lpiamno gesucht

Tie Butterhandlung Jakob Her Vorn,  Rö-
merbarg 23, ist zum Be.kauf von städtischer Ver-
toilungsware .zngelassen worden-

Ummeldungen können auf Zimmer 5 des ehe¬
maligen Museums unter Vorlage der Fettkunden-
karten und Gegenkarten vorgenommen norden.

Wiesbaden,  den 29. August 1919.
Der Magistrat.

Luche fürm.Sohn Lehrstellew in ein.Bäckeru.Kontitorei
Erbachi.Rhg., Markstraßeö.

qogen bar. Gefl. Zusckrift mtt
Preisangabe.rbittft Fräulein
Sophie Braun Wiesbaden,

Walramstratze 4.
Offene Stellen

' Der Herr Uber Leben und Tod hat
unser liebes Vereinsmitglied

Peter Josef Beckers
im Alter von nicht ganz 16 Jahren zu sich
in die Ewigkeit gerufen . Er starb nach
nur kurzer Erkrankung aber wohlvorbe¬
reitet durch die hl. Sterbesakramente.- Der Vorstand.
Die Beerdigungfindet Montag, l .Scptember

3J/< Uhr, auf dem Südfriedhof statt.

Korken
Flaschen, Papier,
Lumpen, Metalle
kauft stets zu höchst. Preisen

Ackrer,
Wiesbaden. Wellritzstraße 21
Tel. '930 Postfch.-K. >9659

Montag,  1 . Teptember, nachmittags 4 uyr:
Abonnements - Konzert.  Ausgesührt von dem
verstärken Residoiizlbeater-O .chester. Heftung: Paul
Freme .De g. 1. Marsch, Th : Stars and Stripes Fo eve
(Soumh 2. Ouvertüre zu°r Operette „Eine Nachr
in Venedig" (Joh . Sttautz). 3. Paraphrase über das
Lied „Matdanbacht" (Reh.). 4. Walzer aus der O dette
.Polenblut" (Nedbal. 5. Ouvertüre zur Ote ettt „Bau

ditenstreicke" (Fr . v. Sappe). 6. Marsch und Arte
ans der Oper „Die Zauberftöte" Mozart). 7. Fan¬
tasie aus der Oper „Der Freischütz" (E. M. v. Weber
b Quabrrllc aas der Operette „Der Bettelstudent
Millöcker), Abends b Uhr : Abo..nennt n.S-Kvitzeft.
Ausgesührt von der Kapelle des W.e.-badeaer Mnsik-
Beretns. Leitung: KammervirtuoseE. Lin .mer. 1. Kh f-
Häuser-Atarsch (Hüttenberg.r). 2. Fe..-Ouvertüre (M.
Fischerst 3. Der Lenz, Lr.d für Psttvn-Solo (E. Vtl-
daw). 4. Goldregen-Walzer (Waldteufel). 5. Ei .leitnng
zum dritten Akt and Brautchor Î US der Oper „Loh n-
grin" (R. Wagner). 6. Ouvertüre xu „Lftchte Eavat-
lerte" (v. Suppe). 7. Diatoatha, em Sommer-^ dyll
(Äteil-Morstl 6. ,Die Wachtparade kommt (Ei en-
bergp 9. Der füngste Jahrgang , Potpourri (Atorrna).
10. Zweierlei Tuch, Marsch (Rust).

Büroverlegung
Der städtisch« WohnungSnachweis befindet sich

von Montag , den 1. September  ds . Js .,
ab im

Rathaus , 2. Stock , Zimmer 47.
Tienststunden für das Publikum nur vormit¬

tags von 8 bis 12»/, Uhr.
, «Auskünfte in Wohnungsanaelegenheilen tver-
den nur in dem genannter ! Zimmer erteilt.

Wiesbaden,  den 39- August 1919.

Hessisc hen Siof
Kaufe Schafwolle

Läckmerwolle, Abfall, Bit¬
wolle und dergl ichen.

Ernst Nitzsche Wiesbaden,
Sneifenanstrahe 16.

fi m in Buchführung und
Korrespondenz, für Fabrik
im kkrcis Höchst gesucht.
Bewerbungen mit>ngabe
roa WehaltSau prüchen u.
Beifügung der Z itgni«--
abschriften nebst Li' tbild
befördertd. Geschäftsstelle
diestr Zeitung unter 4379.

Kaufe
Iltaifoill

Einquartierung detr
Diejenigen , welche im Monat August 1919

Eingnartierung durch die französische Besatzung
gehabt haben , werden hiermit aufgesordert , sPa¬
te stens innerhalb drei Tagen  ihre Quar-
tierkarten auf Zimmer 13 , Markt  str . 1/3.
und Kvar nur vormittags von 8 bis 12 Uhr
abzngeben. Daselbst sind auch die für verabreichte
Bäder erhaltenen Bade karten  einzurcid >en.

Wiesbaden

Lumpen, gestrickte Woll-
Inmyen, Papier zum Ein¬
stampfen, Leitungen und
Metall. Zahle HSchstpreiseGesucht I . Bauerwird für sofort nach Komgstein

im Taunus, f ft rin Pich- u.
Wsdewarenzefchästein Fräu¬
lein odr eine alle nstehende
Fran, die selbständig arbeitet
undd-s Geschäft führen kann.
Ofser en erbeten an A After,
Königst-ini.T., Haaptstr.20.

Wtes-adeu,Heienenstraße 18.
Telephon 1832.

den 30. August 1919.
Das Einquarlierungsamt,

blatürfloflss Mineralwasser
Ohne  Ausscheidung!
Ohne fremden Zusatz!

Hervorragendes u. erfrischendes
Tafel - und Gesundheitsgetränk!

Von Montag , den 1. September an sind
bei uns folgende

Geschäftsstunden
für den öffentlichen Verkehr festgesetzt:
Werktags von 8 - 12 Uhr vormittags und von
2 •4 Uhr nachmittags . Samstagnachir .ittags
und an Sonn - und Feiertagen geschlossen.
Gelsenhe m , 29. August 1919.

Rheinaaucr t anfc e . G. m . b . Ha
Dorsch , Schlüter , Kucher.

Rheinische Volksbank e . G« m . b » Ha
Hertin, Fatscher , Kilb.

Baunhii!eR(ow.?Äe
Meister - u .Polierkurse
Ausführl . Programm frei
r:*GH*äWMEmn#BnsaHaraoe»
I Von der Reise |

zurück

8 Verkäufe H
schläft., fast neues Muschb

Bet, ^ fa , 2tiir Klciderschr.,
Knchenschr., S ühl-, A szieh-
lisch mit i Einl , Sp eg' l m
Konsol, sehr billig zu verkauf.
Schwab,  Drudenstrahc7 p

F . WIRTH G. m . b . H.
Mineralwasser - Großhandlung
Güterbahnhof -West Taunusstr .22

Tel . 522Wilhelmstraße 46.

Landhaus
9 Zimmer, herrlicke Höhenlage, mit allem Zubehör, eleftr.
Lieh, («arten,direkt bei Mcsbaden au der eleftr. ©ahn*
Lulltest-lle gelege>, sofort ZU verkaufen, kapitalkräftige
Selvstkäuser erbalkeu Au kuuf> unter 4397 durch die

Geschäftsstelle dieser Zeitung.Wiesbaden
Langgasse 41,1

Spezial - H aus  für Haar -,
Hand - und Schönheitspflege.
Ondulation , Mamen re. Residenz-Theater

Montag,  den 1. September, abends 7.30 Uhr:
Der Soldat der Marte . O .oerette in dr l Akten
von Bernhard Buchbinder, Iran Kren und Alfred
Schönfeld. Musik von ii.  Ascher. Ende 10 Uhr.

Gesichts - und Kopf- Massage , schönste Höhenlage, II Zimmer, 5 Mansarden, Speise¬
zimmer, Küche, Bäd r, Gartm und §klct,wiebball mg,
direkt an der clektr.Babn, auf der Grenze bei Wiesbaden
gelegen>Vorzug!. geeignet für PensionsbauS) sofort zn
verkaufen. Nur kapt alkräfiige Lclbstreflektantcn wollen

Ssjch meldenu. 4396 an die Gcschäf»stelle dieser Zeittn g.

Höhensonne
VhMJn  l ’hnntntiGrößtes,mod .Llchtspleliiaus
I nSiSul “ in89l « f  KirchgaS3e72 . Telephon 6137
Erstaufführung  des großen Lotte Neuman
Films „Wem nie von Liebe Leid geschah “,
Drama in 6 Akten , in der Hauptrolle : Lotte Neumann.

„Die Zukunft gewelssagt “, kleine Komödie.Antike
MSbel. Bilder, Gläser, Porzellane, Silber. Zinn
und alle sonstigen Gegenstände des Kunjtgewerdes

lauft höchstzahlend»
W. Fliegen ,«rskiistr.39, Wazeililliniitr. 3.

Telefon5 .

üohnunsg
Kammerllchtspleie ÄSS
Neues Pathd - Programm in deutscher
und französischer Textschrift! „Die Königin
der Puppen “. Komödie in 3 Akten . „Das Aug«

von St. Yves “. Seemannsdrama in 4 Akten.

Preuh . Klassen-Lotterie_ .77 ^ o-r. . .... 1 Ol Bon leerst, oder bewohnt, großen Wohnung, sucht3 Zimmer
u.Mansarde mit etwas Küche benntzungs fort. Billa bev rzugt

Hauptmanna.D.Lucian Maria Igel,
Wiesbaden. B«hnhvfstr«ße !8.

Die Frist zur Erneuerung der Lose, zur 3. Klasse
läuft beiB>rlust deS Anrechtes amS. September 1919
Abend» S Uhr ab .

Dlt PlM .LMrir -SiMlimr 3BieiJnitni,
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